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Berlin.  16 . Februar . Eine unerhörte
Verletzung der norwegischen Neutralität
haben sich englische Serstreitkräste zuschulden
kommen lassen. Der deutsche Dampfer ..Alt¬
mark" teilt durch Funkspruch mit . daß der
englische Zerstörer „Jntrcpid " versucht hat.
in den norwegischen Hoheitsgewässern 200
Meter vom Land entfernt bei ihm längsseits
zu gehen, um das Schiss zu kapern. Nur
durch das geschickte Manövrieren des deut¬
schen Kapitäns und das entschlossene Da¬
zwischentreten zweier norwegischer Torpedo¬
boote konnte im Augenblick ein brutaler
britischer Neutralitätsbruch verhindert wer¬
den. Ter britische Zerstörer liegt weiter aus
der Lauer, um seinen Versuch zu wiederholen.
Wiederum zeigt sich, wie Großbritannien
bei jeder sich bietenden Gelegenheit die Rechte
neutraler Staaten mißachtet.

*
A Der Piratenstreich des englischen Kreuzers

.Hntrepiv"  dürfte den Neutralen ein neuer
Beweis sein, wie wenig sich das sonst angeblich
so genau das Völkerrecht beachtende Großbritan¬
nien um die Hoheitsrechte kleiner Staaten schert.

p' on unserem klorresporickenten

dm. Amsterdam.  16 . Februar . Während
Deutschland die Welt aufhorchen läßt wegen
seiner neuen sozialen Großtat , der Einfüh¬
rung der Altersversorgung für das deutsche
Volk, werden neue Beispiele für die Den¬
kungsart der Plutokratischen Oberschicht der
Westmächte bekannt. In Frankreich beklagt
das „Oeuvre " sich, daß Kriegerwitwen nur
53 Pfennig im Tag Unterstützung erhalten
und in England spricht das Verhalten des
Bluthundes Churchill gegenüber den Fami¬
lien der in Deutschland gefangenen britischen
U-Vootsbefatzungen geradezu Bände . Hören
wir:

Durch gemeinschastliche Bemühungen des Ro¬
ten KrenzeS und Deutschlands erhielten die
Frauen der gefangenen Besatzungen der britischen
U-Boote „Starfish " und .Undine' Postkarten und
Briese als Lebenszeichen ihrer Männer . Außer¬
dem teilte der Hamburger Sender amtlich und
sehr übersichtlich die genauen Namen. Wohnorte.
Dienstbezeichnungen und die Militärkontrollnum-
mer der U-Bootsbesatzungen mit. was zur Ver¬
meidung von Fehlern gruppenweise geschah, so daß
dir jeweiligen deutschen Nundfiinkmeldungen in
England in aller Bequemlichkeit mitgeschrieben
werden konnten. Daß das sorgfältig geschehe» ist.
erwiesen die genauen Veröffentlichungen der eng¬
lischen Prelle.

Nunmehr . Wochen, nachdem die Familien
wenigstens die Gewißheit hatten, daß ihre Er-
nährer in Sicherheit,  wenn auch in Gc-
fangenschast sind, läßt Churchill — wie der
„Dailn Mirror ' berichtet — ihnen durch die Ad¬
miralität ans Postkarten mitteilen : „Der U-Boot¬
mann soundso ist vermißt , wahrscheinlich tot.
Dreizehn Wochen nach Erhalt dieser Mitteilung
werden die II n t e r st ü tzu n g s za h l u n-
gen ei umstellt .'

Als die entsetzten und durch die unerwartete
Mitteilung niedergedrückten Frauen mit den Brie¬
fen. Postkarten und Zeitungsausschnitten über das
Schicksal ihrer Männer sich an die Admiralität
wandten erhielten sie die Auskunft: „Die Mit-
teilunge» des deutschen Senders sind der Admi¬
ralität bekannt. Es besteht auch kein Zweifel, daß
sie authentisch sind. Die Admiralität sieht sie aber
aus Anordnung des Ersten Lords <„
nicht als amtlich an . Veranlassung zu ihrer amt-
lichen Anerkennung ist erst gegeben, wenn das.. . . .

'«klm»eoilblkm Erelgn ile
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin.  16 . Februar . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt: Keine
besonderen Ereignisse.

So siebt cter dleutralitZlsdreclier „ lntrepiä " aus

wenn es ihm ln den Kram paßt. Wenn Nicht zu¬
fällig die beiden norwegischenTorpedoboote in bei
Nähe geivesen wären uNd ln anerkennenswerter
Weise das Kapern des deutschen Schiffes ein paar
hundert Meter von der neutralen Küste verhin¬
dert hätten , so wäre von dem britischen Kriegs¬
schiff zweifelsohne ei» Prisenkommarrdo an Bord
der ..Nltmark" gesetzt und der Dampfer nach
einem englischen Hasen aufgebracht worden.

Note Kreuz aus dem üblichen Wege die deutschen
Mitteilungen als zutreffend erklärt hat.'

Diese Auskunft der Admiralität vernulatzte
einen mitleidigen Mensche», drei Frauen , die
Postkarten oder Briese von der Hand ihrer Män¬
ner aus Deutschland besaßen, auf seine Kosten
zu einein Notar zu schicken. Dieser ermittelte
umständlich durch Schriftvergleiche die Echtheit
der Karten die er von Sachverständige» bestäti¬
gen ließ und machte die Admiralität darauf auf¬
merksam. daß sie »ach den von ihr selbst gege¬
benen Anordnungen den Frauen von Gefangenen
die volle Unterstützung mit allen Sonderleistun¬
gen weiterzahlen müsse.

Als Churchill erkannte , daß er in die Enge
getrieben war . ließ er sofort eine Sonderverfü¬
gung herausgehen , daß Frauen von Kriegsgefan¬
genen ein Drittel der Unterstützung
abzuziehen ist,  und zwar mit svsortiger

mue . Brüssel.  17 . Februar . In den ein¬
zelnen Ausschüssen des französischen Senats
fand eine Reihe von Debatten statt. Be¬
sonders die kriegswirtschaftliche Tätigkeit der
Negierung wurde heftig kritisiert.

Senator Hachatte erklärte beispielsweise, er
habe nichts gegen die Vollmachten einzuwenden.
die der Negierung eingeräumt seien, aber der
Kampf gegen den Mißbrauch dürse nicht dazu
führen daß andere Mißbräuche entstünden. Der
Senator ging in seiner Kritik an der französischen
Kriegswirtschaft sogar so weit, gewisse deutsche
Maßnahmen als vorbildlich  zu bezeich-
nen und ihre Nachahmung zu fordern . „Ein
Volk' , rief er aus . „kann, vvr allein im Kriege,
nicht mit Reden regiert werden. Es bedarf viel¬
mehr den Befehl!' Auch Senator Taillier setzte
sich für die Nachahmung der deutschen Beispiele
ein. Frankreich müsse, meinte er, ebenfalls in der
Lage sei», synthetischen Triebstoss aus seiner
Kohle zu gewinnen und die Wolle durch Pilan-
zenfasern zu ersetzen<Is. ES müsse entsprechende
Industrien schassen, und zwar nicht nur für die
Kriegs-, sondern auch für die Friedenszeit.

Der Krieg scheint in den Gemütern mancher
Franzosen geradezu revolutionäre Umstellungen
hervorzurnsen . wenn man bedenkt, wie noch vor
einem halben Jahre die Pariser Prelle sich über
die deutschen Zellwollstoffe lustig gemacht hat.
Heute werden die deutschen Erfindungen nicht
nur anerkannt , sondern ihre Nachahmung sogar
als notwendig bezeichnet. Diese Senatoren ver¬
gessen nur . daß Deutschland durch eine sorgfältige
Vorbereitung des Ausbaues dieser Industrien
nicht einzuholrnde Jahre gewonnen

Etwaige Proteste Norwegens wären dann ganz
zwecklos gewesen.

Wenn England glaubt , durch solche Piraten¬
akte Deutschland schädigen zu können, so täuscht
es sich schwer. Die kleineren Nachbarstaaten im
Nordwesten, im Norden und Südosten betrachten
ihre Neutralität als einen kostbaren Besitz,
weil ihnen Englands Freundschaft heute nur noch
von sehr begrenztem Wert erscheint.

Wlikuiig . Diese Brutalität wurde gegen die drei
Frauen , die das Vorhandensein ihrer Männer
notariell nachgemiesenhatten , sofort durchgeführt
und bei den anderen bis zum Eingehen der Be¬
nachrichtigungen des Noten Kreuzes vertagt . Von
dieser rücksichtslosen Anordnung ließ sich Chur¬
chill auch nicht abbringen , als seine Beamten ihn
daraus aufmerksam machten, daß sein Vorgehen
in der ganzen Welt Aufsehen erregen würde.

NormgMr Damvser über allty
Vermutlich in der Nordsee untergegangen
Oslo, 16. Februar Der Dampfer „B >s p' ans

Haugesund ilOOO Brultoregistertonnen ), der am
20. Januar einen britischen Hasen verließ, um
nach Norwegen zu fahren , ist überfällig . Man
befürchtet, daß er mit seiner Besatzung von ' lO
Mann in der Nordsee verloren ging.

hat. vom Fehlen einer totalitären Wirtschafts¬
planung in Frankreich ganz abgesehen!

Im Landwirtschaftsausschuß des Senats wurde
sestgeslelll. daß die Regierung bisher keine ihrer
Versprechungen gehalten habe. Von den angekün¬
digten Maßnahmen zur Durchführung der Früh¬
jahrsbestellung sei nicht eine einzige verwirklicht
worden. Alles in allem also: Kritik auf der gan¬
zen Lime und Klugen über Klagen ! Es sind eben
schlechte Imitatoren!

«Seuvre"Welmi sich wieder aus
Die etvigen ..Truppenzusammenziehungen"
Berlin . 16. Februar . Die berüchtigte Pariser

„Oe »vre'  behauptet am 6. ,Februar , es werde
aus Stockholm aemeldet. daß Deutschland in den
Ostseegebieten gegenüber Schweden Truppen - und
Kriegsmaterial zusammenziehe.. Größere Einhei¬
ten seien von Bremen und Hamburg durch den
Kieler Kanal nach Pommerschen Häsen gebracht
worden Von neutralen Beobachtern wisse mau.
daß die deutsche Luftwaffe Angrisfspläne in Rich¬
tung des Sund studiere. Hierzu wird amtlich fest-
gestellt: Da es sich bei dem ..Oeuvre ' um eine
Zeitung handelt , die bekanntlich seit langem unter
den englischen und französischen Blättern den
Rekord kür Lügen  innehat . sind auch diese
Meldungen selbstverständlich von Anfang bis zu
Ende frei erkunden und erlogen.  Die
Tendenz solcher sich immer wiederholender
Schwindelmanöver , durch die England und
Frankreich zwischen Deutschland und den nordi¬
schen Staaten Mißtrauen säen wollen, ist klar
»nd eine deutliche Warnung an die Neutralen.

Des

sotten 5re ? k « tken/
Von I 0 8 6 k Ilnolä

Tie Unzufriedenheit und Enttäuschung
über die allgemeine Lage, die sich bei de»
Weltmächten in den letzten Wochen verstärk!
äußerte bereitet den Kriegslenkern an der
Theinie und an der Seine ernste Kopftchmer-
zen. Sie versuchen nun den Mangel an
militärischen Erfolgen und das Verlagen in
der wirt ' chaitlichen Kriegführung mit Ml-
bnngsvollen Redensarten und Lügen zu ver¬
wichen: alles Mittel die der englische,, und
französischen Zivilbevölkerung ' reilich den
„Nervenkrieg' nicht schmackhafter machen.
Tenn z» handgiettlich lind die Mißerfolge
dieser Großsprecher. Wenn mir leien, daß die
Arbeitslosigkeit in England bereits andert¬
halb Millionen übersteigt und die schottische
Bergarbeiterschaft eine Zulage von zwei
Schilling pro Schicht und einen freien Wo¬
chentag verlangt dann weiß auch der ein¬
fache Mann daß in der enalischen Wiitichaft
vieles faul ist. Einige Wenige in Frankreich,
die den Verstand noch nicht verloren haben,
beobachten diese Zustände mit ziemlich
kritischen Augen  und die Warner , die
ihre Stimme in den Zeitnngen nicht erheben
dürfen, da der Zensor rücksichtslos m„ dem
Rotstift wütet , gehen in letzter Zeit dazu
über, Flugzettel mit englandseindlichem In¬
halt zu verbreiten . Sie ttaaen nicht mii Un¬
recht. warum die englischen Arbeitslosen
nicht an die Front kommen um zu kämplen;
hier könnten sie sich nützlich machen. Tie
Fliighlatt -Verialler fügten allerdings hiinu.
daß ihnen hinreichend bekannt sei daß die
Engländer den Krieg nicht selbst führen,
„sondern ihn vielmehr ihren Tominions an
erster Stelle Frankreich überlassen' . Tem-
nach scheint also bei den Franzosen ' jetzt selbst
das Gefühl erwacht zu sein, daß ihr Land zu

..einem „Dominion ' herabgeinnken ist. zu
einem Staat , der von englischer Plittokraten»
Willkür beherrscht, dirigiert und ausgeiaugtwird.

Aber auch die Mißerfolge in der A n ß e n-
Politik  und in der lügenhaften Pro¬
paganda  die trotz der sibirischen Kälte
die üppigsten Blüten treibt , tragen dazu bei,
die Depression in der Bevölkerung der West¬
mächte zu verdüstern . Tenn die heutigen
Versuche Frankreichs , die Schlappe , die die
..genialen ' Einkreiser in Rußland durch den
deutschen Nichtsangrttsspakt im August letz¬
ten Jahres bezogen haben, dadurch wieder-
giitznmachen. daß England der Sowjetunion
den Krieg erklären solle beleuchten deutlich
genug den Nerger darüber , daß sie bei Sta¬
lin abgeblitzt sind. Und ?o etwas vergißt man
in Paris nicht io rasch. Tie Kriegshetzer
sinnen deshalb ans Rache.

Nachdem die letzten iüns Monate aber auch
die Hoffnungen , das deutsche Volk in seinem
Kampfeswillen innerlich zu schwächen. Zwie¬
tracht und Nneiniakeit zwilchen Fükirnna und
Volk zu tragen^ jämmerlich getrogen haben,
klammern sich die Herren Cbamberlain »nd
Churchill krampfhaft an die Snekulation.
dieNeutralen auf ihre Seite zu
ziehen.  Sie sollen mithelken Deutschland
z» zerstückeln. Wörtlich sagte Churchill: die
Neutralen müssen an der Seite Englands in
den Krieg eintreten . Tie Kriegshetze bilden
sich also ein. daß die Neutralen sich ihren
Wünschen fügen und bereit sind, für daS
stolze Albion zu sterben. Tatsache ist aber,
daß dse Neutralen ans diese Einladung recht
sauer reagierten . Tie hohe Meinung von
den „Herren der Weltmeere ' verblaßt all¬
mählich. obgleich sich die Neutralen immer
noch von der enalischen P '-ooaaanda einsei¬
fen und bestechen lasten. Auch die täglichen
Meldungen über Schiffso-usenknngen und
insbesondere die starken Verluste , die den
neutralen Reedern ani ihren Fahrten in den
angeblich „sicheren' Geleitzügen des Herrn
Churchill zngefügt wurden , machen sie nicht
aeneiater . sich dem enalischen Joch in beugen.
Nachdem die Anbiedernnaen dieser Welt¬
meer-Beherrscher bei den europäischen Neu¬
tralen vor allen? ihre Versuche die kehlende
Tonnage für die Einfuhr ui beschaffen, nicht
den gewünschten Eriola hatten — bekanntlich
ist England zur Bewältiguna der Einfuhr in
normalen Zeiten aus 45 Prozent auslän¬
dische Tonnage angewiesen —. wandten sich
die Herren an der Themse u. a. auch an

EMI GurüM quillt kle Nauen brMKer Matrosen
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Vrafllie ». Wir konnten in diesen Tagen je¬
doch berichten, daß der Vorschlag englischer
Reeder an den Brasilianischen Lloyd, seine
aus 14 Dampfern bestehende Flotte an Eng¬
land zu verkaufen, abgelehnt  wurde . Also
schätzt man auch drüben im südamerikani¬
schen Kontinent die Siegesaussichten der bei¬
den Westmächte nicht allzu hoch ein.

Nachdem die englischen Schmeicheleien bei
den Neutralen keinen allzugroßen Erfolg der-
sprechen, wird mit schärferem Geschütz auf-
gefahrcn, um sie für ihre verbrecherischen Ziele
gefügig zu machen. General Gough.  der
als Kommandeur der fünften englischen Ar¬
mee im März 1918 an der Westfront eine
verheerende Niederlage cinstecken mußte, will
sei« lädiertes Ansehen mit Haßpredigten
gegen Deutschland wieder wett machen. Er
schrieb kürzlich zu dem Thema ..Neutrale"
und gab den Rat . durch eine Seiten - oder
Hintertür in Deutschland einzubrechen. Das
könne nur geschehen, so meint General Gough.
im Einverständnis eines oder besser mehrerer
Nachbarn Deutschlands. Und weiter meinte
er : Diesen neutralen Staaten müsse „kräf¬
tig nahegebracht  werden , daß sie sich
entschließen, einzeln oder en masgo die
Waffen für Freiheit und Sicherheit zu er¬
heben".

England will also die kleinen neutralen
Staaten in den Tod und ins Verderben
schicken, um selbst seine Söhne zu schonen.
Wir sind der Meinung , daß diese Methoden
in diesem Kampf versagen. Seit 250 Jahren
hat England ans dem sicheren Hinterhalt ge¬
schürt und jede Macht Europas , die aufwärts
strebte, niedergeknüppelt. Noch vor 100 Jah¬
ren führte Frankreich gegen Britannien ver.
zweifelte Kämpfe; heute' ist alles vergessen
und willig und ohne Widerspruch opfert sich
das französische Volk für die Erhaltung der
Vormachtstellung Englands . Es gibt Histo¬
riker in Enaland . die »nnmwnnden die pluto-
kratischen Ziele des Jnselvolkes zugeben. Zu
diesen Zählt auch G. M. Trevelyan , der selbst
sagt: „In den Tagen Pitts ubd CastlereaghS
Verarvßerten wir unser Kolonialreich auf
Kosten Frankreichs l»m 1815) und seiner
Verbündeten und IW Jabre später taten wir
dasselbe auf Kosten Deutschlands ." Der gleiche
Geschichtsschreiber gibt aber , um ans das
Thema der Neutralen zurückuikommen, wei¬
ter ru. daß sich im letzten Weltkrieg die „In¬
teressen Englands als der großen Blockade-
mackst denen der neutralen Handelsstaaten
direkt entgegensetzten". Und im jetzigen Krieg
ist es nicht anders . Trotzdem behaupten die
verlogenen Kriegshetzer, sie kämen zu den
Neutralen als die „Netter " ihrer Freiheit lind
Sicherheit.

Wir kennen diese Pharisäer und das
deutsche Valk wird dafür sorgen, daß Europa
von dem Unruhestifter und dem Alpdruck
endlickr befreit wird . Generalfeldmarschall
Göring  gab am Donnerstagabend dem
Landvolk die Parole für die Erzeuanngs-
schlacht und versicherte, daß die Geschlossen¬
heit nnsereE Volkes wie ein granitener Blockdastehe. Tie Hoffnung, uns ansznhungern.
wird sich nie und nimmer erfüllen. Er rief
als Sprecher des deutschen Volkes den Feind¬
mächten zu: Wirtschaftlich sind wir nicht zu
besiegen, militärisch erst recht nicht und in
unserer Haltuna auf keinen Fall ! Die West¬
mächte sollen wissen: das deutsche Volk kämpft
um seine Existenz: es ist für die Stunde der
Entscheidung gerüstet bis an die Zähne.
Deutschland kämpft um sein Recht und wird
siegen!

Meter Spion in Schweben verkästet
Britische Geheimagenten am Werk

Stockholm. 16 Februar . In der sensationellen
Spionageaffäre . bei der drei für England arbei-
tende Svione verhaftet wurden , ist jetzt »och eine
vierte Person festgenommen worden, und zwar
in Helsingborg.  Der Name des Manne?
wird bisher noch nicht bekanntgegeben.

Winnetou an ckle brnntt
Wie vskllo » unck deckenkenlo» Lnglancl sieb cka»
ksnonenkutler kür »eine» englizelien Krieg ru
»smmenhnlt , geht aus einer bkelckung cke» Dan-
ckoner ltunclkunkz hervor . cker bei cker änkunkl
einer ksngcki»ctien Division auk englischem
bocken stolr bervorkob . ckaü ckem Truppenver
danck. cker »odslck alz möglich naek krsnkreick
gedrsctit vercken zo». aucb Inckianer  au»
ckem Korcken klanacka» angeboren . Sie »ollen,
wie cker l.onckoner Sprecher niebt elvca im
Sctierr , »onckern mit töcklictiem krnst kinru
tügle , al» kiuack »cbakter unck Späher
Iw Kampf gegen cken  West vs I I Ver
Meockung finden ltotbSute cke» alten Winnetou
»I, Kämpfer kür knglanck, lckeale — vabrlich

via öilck gr»u»amer Ironie!

Deutscher Bauer »jetzt erst recht!
LönnZs Hppett an c/as /.ancivo/k / Dank Zur cke Hfbeii cier Säuer-rn / L^ eußunZ u-rck/k̂ a/s Vokale

Berlin,  18 . Februar . Generalfeldmar¬
schall Görina  sprach Donnerstag abend
über alle deutschen Sender zum deutschen
Landvolk über die Aufgaben der Landwirt¬
schaft bei der Frühjahrsbestellung und über
damit zusammenhängende Fragen der Volks¬
ernährung . Er würdigte zunächst die außer¬
ordentlichen Leistungen, die die deutsche Land¬
wirtschaft seit 1933 unter nationalsozialisti¬
scher Staatsführung und dank vorbildlicher
Weitschauender Vauernpolitik mit ständig
wachsenden Erfolgen vollbracht hat . Er ge¬
dachte dabei der Schwere des landwirtschaft¬
liche Berufes und insbesondere der hohen
Verdienste, die sich die deutsche Landfrau in
entbehrungsreicher Arbeit gerade jetzt im
Kriege erworben hat.

Hnnderttausende von Bciuern, Landwirten,
landwirtschaftlichen Betriebsführern und Arbei¬
tern . so führte der Generalfeldmarschall aus . sind
bei Kriegsausbruch zu den Fahnen geeilt. Wie
konnte das auch anders sein. Denn nach bester
deutscher Tradition ist ein guter Bauer auch
immer ein tapferer Soldat gewesen. Die zurück-
bleibenden Männer mutzten doppelt und dreifach
arbeiten . Viele deutschen Landfrauen haben den
Bauern manchen Landarbeiter ersetzen müssen
Ich habe mich selbst davon überzeugt, wie schwer
es die Bauernfrau  gerade in diesen Mo-
naten des Krieges gehabt hat . Oft ganz allein ge¬
stellt. ohne jede Hilfe, mutzte sie Vieh, mutzte sie
Stall . Haushalt und alles versorgen, oft am Zu-
sammenbrcchen. Ich habe Frauen erlebt, die schon
das kommende Kind unter dem Herzen trugen
und trotzdem keine Stunde von der Arbeit befreit
werden konnte». Ich habe eine tiefe Hochachtung

und ein heißes Dankgefühl  ganz beson-
Vers den Landfrauen gegenüber in diesen Wochen
und Monaten bekommen. Wenn Deutschland
solche Frauen hat . dann kann und wird Deutsch¬
land niemals untergehen . Und trotz all dieser
Sorgen muß ich immer wieder aufs neue euch
bitten : Deutsche Landfrauen haltet aus!

Der Generalfeldmarschall wies dann darauf hin,
wie der zähe Fleiß deS Bauern dem deutschen
Volke auf den entscheidendenCrnährungsgebieten
wie Getreide , Fett und Fleisch, Reserven geschaf¬
fen hat, die letzt im Kriege dem deutschen Volks¬
genossen die Sicherheit feiner Ernäh¬
rung  gewährleisten . Während diese Reserven in
Silos sicher wie in Panzerschränken untergebracht
sind, ruhen Englands  Zufuhren — denn Vor¬
räte haben sie za gar keine — dank des kühnen
Angriffsgeistes unserer Bomber und U-Boote
„sicher̂ auf dem Grunde des Meeres.

Aber, so wichtig auch die Vorräte sind, für die
weitere Kriegführung sich allein auf sie zu ver¬
lassen, wäre kurzsichtig und würde sich eines Ta¬
ges rächen. Weit wichtiger als aufgcspcicherte Vor¬
räte in den Silos , Lagerhäusern und Kühlräumcn
ist die laufende Erzeugun  g, sind Aussaat
und Ernte . Mas an Kräften in diesem deutschen
Boden steckt, muß heraus , koste es, was es wolle.
Hier liegt deine Aufgabe, deutsches Landvolk. Sie
ist groß, größer als alles, was du bisher voll¬
bracht hast. Aber sie muß gelöst werden. Das ver¬
langt der Führer von euch, das verlangt die Dank¬
barkeit, die ihr ihm schuldet. Das erwartet aber
auch das ganze deutsche Volk von euch. Und das
seid ihr schließlich der kämpfenden Front
vor dem Feinde schuldig. Sie schützt mit dem
Schwerte die Heimat , sie bewahrt auch euren Hof,
euren Herd, eure Wiesen und Aecker vor Krieg
und Verderb . Dankt den Soldaten mit rastloser
Arbeit und größter Pflichterfüllung

Mruu-rsmlrzig Stunden zu Wh gelogen
uersuck/ vekged/ick„cku/scken

D c a/ , t b s r i c b r nnrerer 1

bl. Berlin,  16 . Februar . Der hollän¬
dische Dampfer „Vurgerdijk " war von einem
deutschen U-Boot nach korrekter prisenrecht¬
licher Untersuchung, die Banngut ergeben
hatte , versenkt worden.

Nicht umsonst rühmte sich Churchill schon wäh¬
rend des Burcnkrieges , daß er schon damals den
Wert und die Wirksamkeit der Greuellüge im
Kriege schätzen und gebrauchen gelernt baße. Er
scheint auch in diesem Falle den englischen
Nachrichtendienst  inspiriert zu haben, der
über diese Versenkung eine lügnerische Meldung
verbreitete . Der Zweck war nämlich, einen angeb¬
lich deutschen Völkcrrechtsbruch zu konstruieren.
Zu diesem Zweck waren die britischen Lügenköche
skrupellos genug, dem holländischen Kapitän un¬
wahre Acnßerungen  über das Verhalten
des deutschenU-Bootkommandanten in den Mund
zu legen. In Wirklichkeithat sich aber der hollän¬
dische Kapitän dahin geäußert , daß der deutsche
U-Bootkommandant sich völlig korrekt verhalten
hat . Da die vorhin erwähnte Zwecklüge bereits
24 Stunden vorher verbreitet wurde,

»so erhellt schon daraus die Skrupellosigkeit und
Niedertracht , mit der Churchills würdige Hand¬
langer wenigstens in der Defensive „arbeiten ".
Im übrigen verlohnt es sich wirklich nicht, derar¬
tige unverschämte britische Lügen noch zu wider¬
legen, denn jeder deutsche U-Bootkommandant
kennt genauestens die Bestimmungen des See-
kriegsrcchts und die deutsche Priscnordnuug.

Verwunderlich ist cs allerdings , wenn auch eine
gewisse ausländische Presse diesen Fall in unzu-

Vöckerxeck/sbkuck" ru kons/fineren
ertiner s c b r j / »! e >r u n g I
treffender Weise behandelt. Der Sachverhalt sei
deshalb nach den vorliegenden Meldungen kurz
geschildert:

Ter Dampfer kam von einem amerikanischen
Hafen und wurde am Eingang des englischen
Kanals von dem deutschen N-Boot angehalten.
Zu diesem Zweck ist das deutsche U-Boot in der
Nähe der Scilly -Inseln aufgetaucht und hat unier
dein damit verbundenen Risiko die Prisen-
rechtliche Untersuchung  des Schisses vor-
genommen. Wie allgemein bekannt, sind für eine
solche Untersuchung die Schiffspapiere allein nicht
entscheidend, vielmehr sind neben diesen auch
andere Faktoren zu berücksichtigen, die in der
deutschen Prisenordnung im einzelnen aufgeführt
sind. Nach ordnungsmäßiger Durchführung des
prisenrechtlichen Verfahren ? erfolgte die Versen¬
kung des Dampfers , nachdem für die Rettung der
Maunichast Sorge getragen worden war . Der
Dampfer ist also weder warnungslos noch in
Widerspruch zu internationalen Regeln, sondern
nach Prisenordnung versenkt worden.

Wenn in diesem Zusammenhang die neutrale
Preise den Begriff des Banngutes  erörtert,
so sind die Bestimmungen der deutschen Prisen-
ordnung in diesem Punkte völlig eindeutig und
entsprechen den internationalen
Grundsätzen.  Es kann nicht als ein Zei¬
chen für neutrale Haltung gewertet werden. .wenn
ein völlig klarer Nechtsfall neutralen Zeitungen
Veranlassung gibt , einseitige Vorwürfe gegen eine
der beiden kriegführenden Parteien zu richten
und sich die Argumente der Gegenseite kritiklos
zu eigen zu machen.

Zinnen röumen die vordersten Stellungen
Ak/o>Akelcke ruLS'scke Anön/Ze im §ummcr-6ebre/ unc/ »n Xare/ren

Stockholm,  16 . Februar . Der Bericht¬
erstatter der schwedischen Zeitung „Dagcns
Nhheter" meldet aus Helsinki, daß sich die
Finnen am Donnerstag kurz vor Mitternacht
nach stärksten russischen Angriffen gezwungen
gesehen haben, ihre ersten Verteidigungs¬
stellungen im Summa -Abschnitt der Manncr-
heimlinie zu räumen.

Der Hcercsliericht des Leningrader Militär¬
bezirkes meldet weitere Fortschritte der Sowjet-
truppe » auf der Karelische, , Landenge.
Die Finne » wichen zurück und hinterließen Waf¬
fen und Munition . Die Sowjettrnppen hätten
sich der Station Kainara genäbert . Am 15.
Februar bätten sie 53 für den Widerstand wich¬
tige Punkte besetzt, von denen P mit Artillerie
ausgerüstete betonierte Forts seien. Die
Sowjet ! ustwasfe  meldet erfolgreiche An¬
griffe auf finnische Truppen »nd militärische
Ziele : sechs finnische Flugzeuge sollen abgeschos-
fen worden sein.

Der russische Angriff auf der Karelischen Land¬
enge wurde nach dem finnischen Heeres¬
bericht  auf breiter Front fortgesetzt. Am Ufer
des Finnischen Meerbusens versuchten die Russen.

auf dem Eise vorzurücken, sollen aber abgewiesen
worden sein. Bon den * Frontabschnitten bei
Summa und Mualajärvi berichten die Finnen,
russische Angriffe abgeschlagen zu haben.

Finnland avvellisrt an Weltmächte
Wird Schweden den Durchmarsch erlauben?

Llsvoderledt ctar kreise
kiv. Kopenhagen, 17. Februar . Nach Enthüllun¬

gen schwedischer Blätter hat sich die finnische Re¬
gierung nach vergeblichen Appellen an die Adresse
Schwedens nunmehr an die Weltmächte  mit
der Aufforderung znm Eingreifen gegen
Rußland  gewandt . Der finnische Schritt ,v
Stockholm toll bereits vor 14 Tagen ergangen,
aber vom Ministerpräsidenten Iansson auf ein¬
stimmigen Beschluß der Regierung zurückgewiejeu
worden sein. Bei einer Ablehnung Schwedens
müsse sich, so sei schon damals erklärt worden,
Finnland an die Westmächte wenden. In Helsinki
erwartet man nunmehr , daß Finnland sich an die
Westmächte um militärische Hilfeleistung wenden
werde. Es sei dann mit einer Aufforderung an
Schweden zur Gewährung freien Durchmarschs
auf Grund des Genfer Artikels 16 zu rechnen.

Das neue bulaarMe Kabinett
Iwan Popoff jetzt Außenminister

Sofia , >6. Februar . Das neue bulgarische
Kabinett wurde am Freitag zusammengesetzt.
Ministerpräsident und Minister des Schulwesens
ist Bogdan Filoss;  Minister des Auswärtigen:
Iwan Popoff.  ehemaliger bulgarischer Ge¬
sandter in Belgrad und Minister des Innern
Gabrowskh.  ehemaliger Minister des Eisen¬
bahnwesens. Die übrigen Minister bleiben. Das
neue Kabinett wurde vom Könia empfangen . Der
neue Außenminist -r Iwan Popoff  ist im
April 1390 in der Donaustavt Swichlow geboren.
Er studierte Philologie in Berlin und später
Rechtswissenschaftenin Sofia

DaumkMrauben für die Wazlris
England brütet neue Folterungen aus
Rom. 16. Februar . Der . Teuere" berichtet ans

Bombay, daß die aeaen Enaland rebellierenden
W a z i r i 8 st ä m m e an der indischen Nordwest¬
grenze wieder zahlreiche britische Fort ? übersal-
jen und die Insassen »maebracht haben. Die
enalischen Militärbehörden haben ernste
Gegenmaßnahmen  beschlossen. In Delhi
lei eine drinaende Sitzuna der militärischen »nd
politischen Behörden znsammenbernsen worden
Der Dizekönia habe sich zur Berichterstattung mit
London in Verbindung gesetzt Gegenwärtia über-
lege man sich eine engere Zusammenarbeit der
Zivil - und Militär -..Kontrolle ".

Der Generalfeldmarschall gibt dann eine tleber-
sicht über die Maßnahinen der Staatsführung,
me der Steigerung der Produktion
dienen sollen. Neben der notwendigen Gestellung
von Arbeitskräften , der Freistellung der Betriebs-
führcr und Fachkräfte, soweit es die militärischen
Belange erlauben , werden Zugkräfte — Pferde
und Schlepper —, Saatgut und Düngemittel aus¬
reichend zur Verfügung gestellt werden. Diese
Maßnahmen sollen besonders der Intensivierungder Produktion dienen.

Die Parole für die Erzeug » nqs«
jchlachtdielesIahres  lautet : Jeder Hektar
muß ausgeuukt wcrdeu. Alles ist auf Höchsterträge
einzustellen. Wer extensive Wirtschaft betreibt , vc>
sündigt sich am deutschen Volk.

Warum kleine WlekpreiserkökunA?
Der Generalfeldmarschall behandelte daun die

wichtige Frage der Fettversorgung und die hier¬
bei entscheidende Rolle der Milchwirtschaft. Dazu
führte er n. a . folgendes auS: Die Milchwirt¬
schaft  bedarf ganz besonderer Sorgfalt . Ich
habe diese Frage mit eurem Banernsührer reich¬
lich durchgesprochen. Wir sind nnS dabei klar ge¬
worden . welche Voraussetzungen geschaffen wer-
deu müssen, damit auch hier das äußerste erzeugt
werden kann. Ich habe mich deshalb entschlossen,
die von euch mit Berechtigung vorgelcklagene
Maßnahme dnrchzuführen. nämlich die M >I ch-
Preiserhöhung  dort , wo sie unbedingt not¬
wendig ist. Vom II . März 1946 an soll für die
Vollmilch — aber nur für die Vollmilch, nicht
für die Magermilch — die an Molkereien gelie¬
fert wird , ein um zwei Pfennige erhöh¬
ter Preis  je Liter ausgezahtt werden. Dem¬
entsprechend erhöht sich der BntterpreiS
um 29 Pfennige  je Pfund . Unverändert
bleibt jedoch der Preis für Magermilch undOnark.

Ich habe diesen neuen Milch- und BnttervreiS
genehmigt, damit ihr jetzt die Milch- und Butter¬
produktion steigern könnt Eine solche Steiaernng
setzt bekanntlich eine Verstärkung der Fiitler-
mittelerzengung  voraus mehr Erzeiigunx
von Futter aber erfordert mehr Arbeit . so z B.
bessere Düngung der Wiesen und Weiden. Not¬
wendig ist es. de» Zwischenfruchtba» auszudeh-
nen. um so in Zukunft dort wo bisher nur eine
Ernte im Jahr erzielt wurde , zwei oder wenig¬
stens in zwei Jahren drei Ernten zu erreichen.
Für diesen Mehraufwand bei der Futtermittel-
Versorgung soll die Erhöhung der Milch- »nd
Butterpreise den notwendige» Ausgleich bieten.
Das ist der Zweck dieser Maßnahme.

Wenn ich diese Preiserhöhung ans mich genom¬
men habe, so habe ich es aetan im blinden Ver¬
trauen aus da? deutsche Landvolk und ich bin
überzeugt, daß ihr mich in diesem Vertraue » nicht
enttäuschen werdet. Die Preiserhöhung , io betone
ich noch einmal , ist kein Geschenk für euch auf
Kosten der Verbraucher , sie soll euch eine sichere
Plattform für die weitere Entwicklung der deut¬
schen Milchwirtschaft, also der deutschen Fettwirt»
schuft, geben. Sie bedeutet demnach für dich, deut¬
scher Bauer , eine Verpflichtung.
^usPsleiek ckureki lAsrxsrine

Auch in der Verbrauch erschüft  darf die
Preiserhöhung nicht falsch verstanden iperde» Wir
verlassen mit dieser Maßnahme nicht den iesten,
zielsicheren Kurs unserer stabilen Lohn- und Preis.
Politik. Der Verbraucher wird nicht »nbillia be¬
lastet. Wer begütert ist soll den Mehrpreis für
Butter bezahlen, wer aber nur über ein kleines
Einkommen verfügt, kann tür den Teil seiner
Karte Margarine  emkansen . Jedem deutschen
Verbraucher steht also die gleiche Fettmenge zur
Verfügung , er wird aber in genau sestgeleaten
Grenzen wählen können ob er bei seiner Ration
mehr Butter oder mehr Margarine habe» will.
Die Einzelheiten der Regelung iür den Verbrau¬
cher werden noch bekanntaegeben. Da jeder die
Preiserhöhung nun von sich ahmenden kann tritt
auch keine Erhöhung der Lehenshaliiing ein.

Der Generalfeldmarschall begegnete dann dem
möglichen Einwand der Meckerer mit dem Hin¬
weis. daß zwar die Butter teurer geworden ist.
daß aber der Minderbemittelte billigere Marga¬
rine kamen kann und daß dann aber das deutsche
Volk mit seinen Fettvorräten , ganz gleichgültig
wie lanae der Krieg dauern möge, dnrchhalten
kann. Auf diese Weise ist alle? getan worden »m
die ganze Aktion als soziale Maßnahme durchzu-
fübren.

Da? deutsche Volk weiß aus den Erfahrungen
der lebten Jahre : Nicht das ist sozial was den
bequemen Erfordernissen des Tages entspricht Ion-
dern : sozial ist nur das . was dem ganzen Volke
für die Zukunft dienlich ist.
Die KoklenversorAunx

An sich, so sagte der Feldmarschall. hat Dentsch.
land keinen Mangel an Kohle.  Deshalb
kann man auch von einer eigentlichen Koblennot
nicht sprechen. Dank der überragenden' Leistungen
und de? Heldentums »»lerer Wehrmacht haben
wir in wenigen Tagen jene großen Kohlenvor-
habe» zurückerobert die man uns einst im Schand-
vertrag von Versailles in Ostoberschlesientortge¬
nommen hat. Damit besitzt heute Deutschland so
reichlich Kohle daß wir alle Anforderungen an
diesen kostbaren Rohstoff voll und ganz befriedigen
können.

In seiner geraden und offenen Art begegneteder Generalseldmarichall dem auch hier möglichen
Einwand des vorübergehenden Kohlenmangels
bei diesem oder jenem mit den durch den unge¬
wöhnlich starken Frost und Schneeiall bedingten
Transportichwierigkeiten bei der Eisenbahn «ver¬
eiste Maschinen, zngesrorene Weiche» »iw? nnd
bei den zugekrorenen Wasserstraßen . Auch inallen andern Ländern leien dieie Schwierigkeiten
aber noch in weit größerem Maße vorhanden.
Aber alles , was bei »ns geschehen kann, geschieht
auch.

Ter Feldmarschall schloß leine Rede mit einer
Verpflichtung, die jeder Bauer »nd Landwirt,
,eve Landtrau und jeder Landarbeiter freudig
aufnehmen wird. Ich gebe die Parole aus kür
die ErzeugnngSschlacht 1940, Jetzt erst rechtl
Unter der Siegt Heil uns » , « »
Fübr « '
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- ÛS Stadt und Kreis Calw
-- kraberi »kin u - ieekee . "

Die Tante ries cs glückstrahlend ans . „Nun
hast du acht Tage Urlaub,  lieber Karl , undda wirst du dich wieder einmal nach langer
Zeit all deinen Verwandten und Bekannte»
zeigen. Vor Neid sollen sie platzen , wenn siesehen, welch strammen Sohn deine Mutterbesitzt." Karl sagte nicht viel , er tat nur . was
ihm die liebe Tante anriet . Er wollte Tant¬chen nicht gleich widersprechen.

Nach sieben Tagen war Karl durch . Erwar init den Besuchen sertig und er war
auch mit sich sertig . L . sie waren alle liebund „ ett zu ihm gewesen. Sogar z u lieb, z unett . Karls Magen - und Seelenzustand nach
solchermaßen verlebten Tagen war der einesunbedingt Urlaubsbedürstigen.

Am achtelt Tage musste Karl packen. Am
Nachmittag setzte er sich zwei Stunden mitVater und Mutter zusammen . Das war das
erstemal , daß er länger als eine Stunde zu
Hause weilte . Am Abend dajiipste der Zugab . Richtung Front.

Tort sollte er erzählen , was er alles erlebt
habe . Karl sagte nicht viel , er legte sich nurauf die Falle . Dabei war es Heller Tag.Beim Essensassen fehlte Karl . Sie fragten ihn.warum er sich so ulkig benehme . Woraus
Karl nur verstört allssah und lakonisch
meinte : „Ich brauche Urlaub — eswarzuschö „ gewesen  I " Utk.

Achtung, Kin-ertteunde!
84V vüü Bleisoldaten sollen Freude bereitcn

Bleisoldaten sins bei uns schon einige Zeiteine Seltenheit . Es leuchtet ein, datz Deutschlandfür Spielzeug kein Blei zur Verfügung steht.Jetzt aber gibt es wieder Bleisoldaten. Sie sindzwar nicht aus Blei, aber sonst gleich geblieben.Genau !o groß, in der gleichen Form und Farbe,dagegen aber nicht mehr so leicht abzubiegen unddaher viel dauerhafter . Das; sie nicht mehr ganzso schwer sin dwie die echten Bleisoldaten, leuchtetein. 840 000 dieser neuen Bleisoldaten könnenjetzt in Württcmberg-Hohenzollern gekauft wer¬den. Alle von der Polizei am Samstag und'Sonntag zum Tag der Deutschen Poli¬zei  als Sammler für das Kriegs - Winter-hilsswerk  eingesetzten Polizeibeamten, Feuer¬wehrmänner usw. verkaufen diese neuen Blei¬soldaten als WHW.-Abzeichen.
Diese Abzeichen tragen am Kopf eine Schnur,so das; sie am Rackaufschlag als Abzeichen getra¬gen werden können. Sie können aber auch aus¬gestellt werden wie Bleisoldaten; es braucht nurdie Schnur entfernt zu werden. Acht verschie¬dene iolche„Bleisoldaten" stehen zur Verfügung:ein Polizeioffizier zu Pserd ein Polizeiossizierzu Fuh in Paradeuniform , ein ff -Mann , einBeamter der Berkehrsschutzpolizei, ein Mann derTechnischen Nothilfe, ein Schutzpolizeibeamter, einFeuerpolizeibcamter und ein Polizeikraftfahrer.Sie alle werden am Samstag und Sonntag alsWHW.-Abzeichen getragen werden und dann nochlange Zeit als Spielzeug  unseren KindernFreude bereiten.

Die Frau
im deutschen Freiyeitskampf

Die Krcissrauenschaftsleiterin in Bad Liebenzell
In Bad Liebcnzell  sprach in einem

Pflichtabend der NS .-Frauenschaft in der
„Sonne " die Krcissrauenschaftsleiterin , Frau
Treutle.  Zunächst gab sie den anwesenden
Frauen bekannt , daß eine Aenderung in der
Leitung der Frauenschaft eingctreten sei, und
dankte der seitherigen Leiterin , Frau Letzgns,die aus Gesundheitsrücksichten ihr Amt abgeben
mußte , herzlich für ihre treue und aufopfernde
Arbeit . Als Nachfolgerin wurde Frau Kend¬
ler  bestimmt . In einem längeren Vortragsprach dann die Kreisfrauenschaftslciterin über
die Haltung der Fran im Freiheitskampf des
deutschen Volkes. Sie gab einen lebendigen
Uebcrblick über die Geschichte unseres Vater¬
landes und über die Kämpfe für DeutschlandsGröße und Freiheit . Sie schilderte das Ringen
großer Deutscher, wie Luther , Friedrich des
Großen und Bismarck . Aber erst dem Führerblieb es Vorbehalten, ein geschlossenes Volk und
Großdeutschland zu schassen. OrtsgruppenleiterHe stier dankte zum Schluß namens derPartei Frau Letzgns für ihre treue Arbeit und
forderte die Frauen ans, sich der großen Zeit
würdig zu zeigen^

Brand auf dem Dobel
Stallung und Scheuer vernichtet

Mittwoch nachmittag kurz nach 3 Uhr brachin dem Anwesen des Gustav König,  früheren
Fuhrmanns in Dobel,  Feuer aus , das sich
sehr schnell über Stallung , Scheuer und Schopf
ausdehnte . Die rasch herbeigeeilte Feucrlösch-
Poltzei der Gemeinde mußte sich auf den Schutzdes Wohnhauses beschränken, was auch trotz der
erschwerten Verhältnisse gelang , während
Stallung , Scheuer und Schopf bis auf den

Die zur Hilfe gerufene
"." s Neuenbürg brauchte nicht^en . Leider kam vom

Viehbestand eme Kuh in den Flammen um.
Dorfabend des BDM . in Wildberg

„Wir haben einen Dorfabend geprobt , nunkommt, schaut und lobt . Wir babm, „ »-> mm
Müh ' damit gemacht, wir hoffen, daß e^ Euch
Freude macht. Nf>ch einem schneidigenMarsch und frohen Lied begrüßte die BDM.
Führer !« die Gäste, unter denen sich auch Unter-
gauführerin Liefe! Hunzinger  befand . Es

folgten Soldatenlieder und schwäbische Gedichte.Biel Freude »rächte das Lied „Nun müssen wir
marschieren " das alle Anwesenden gemeinsam
lernten . Ein Ausschnitt aus dem Heimabend„John Bull " gab Einblick in die politische
Schulung . Gemeinsam wurde das Engelland¬
lied gesungen . In bunter Folge reihten sich an:Volkstänze , kleine Aufführungen , eine Scharade
zum Kopfzerbrechen, ein Klatschliedlcin , ein
lebhaft begrüßtes Stegreifspiel und dazwischen
immer wieder fröhliche Lieder und frische
Weisen auf der Handharmouika . Mit dem Lied„Gute Nacht, Kameraden " schloß der gut ge¬
lungene Abend.

KroiMMte der Woche
Ab morgen bringt der A e u t s chl a u d se n -der jeden Sonntag von 11 bis 11.80 Uhr eine

Zusammenstellung der interessantesten Front¬berichte unter dem Titel .Die Frontberichte derWoche". Die Sendung des DentschlandsenderSwird von allen Reichssendern  über¬nommen.

Nagold, 16. Febr . Vor zahlreicher Zuhörer¬
schaft sprach hier Frl . Bnchmüller  über die
Gestaltung des Pflichtjahrs und der häuslichenLehre. Da unser Bezirk an Größe der land¬
wirtschaftlichen Betriebe mit an erster Stelleim Gau steht und zurzeit viele Männer und
Söhne beim Heer sind, so ist es Pflicht , daßunsere Mädel sich freudig als Hilfe der Bauers¬
frau melden. ^

Baiersbronn , 15. Febr . Gestern abend fuhr
ein iinbcladcncs Langholzfuhrwerk auf der
Hauptstraße beim Bahnhof Baiersbronn orts-
cinwärts . Aus den; Hinteren Querholz saßender Beifuhrmann und zwei Soldaten . Ein
Bierauto aus Frcudeustadt , das entgcgenkam,
streifte das Hintere Querholz . Dadurch wurdeder Beifuhrmann Ha i st von Mittelteil
vom Wagen geschleudert. Er trug solche Ver¬
letzungen der Wirbelsäule davon , daß Arme undBeine gelähmt wurden . Es besteht Lebensgefahr.

«Kurt ist nach dem Westen abgerückt"
Die llllel-KIembteiiÎ acbncliten kann bei beincl veriverten!

Pr . t) . Inge trifft sich mit ihrer Freundin imKaffeehaus. Inge ist traurig . Sie hat sich gesternabend mit Kurt getroffen. Kurt ist bei den „Pan¬zern", er hat ihr erklärt, dah sie sich vorläufignicht mehr sehen werden. Seine Truppe rückt zumWesten . . . Und Inge bleibt allein zurück.Darum ist sie traurig . Darum hat sie sich mitGrete verabredet. Grete weih so verständnisvollzuzuhören. Inge zeigt ihr auch ein Bild von Kurt.Grete nickt: „Fein sieht er aus in der schwarzenBaskenmütze!" Inge freut sich. Dah ein Herram Nebentisch ihr Gespräch belauscht hat. ist ihrnicht ausgefallen.
Dah sie sich in diesen wenigen Augenblickendes fahrlässige n Landesverrats  schul¬dig gemacht hat. kommt ihr ebensowenig in denXSinn . Erstens hat es keiner gehört, und zweitens,wenn . . . was sollte er schon damit anfangen!So denkt Inge . Aber sie irrt ! Der Herr amNebentisch hat ihr Gespräch sogar recht ausmerk-

sam belauscht. Und was er erfuhr , war ihm viel¬leicht sogar außerordentlich interessant.
Es entsprach durchaus dem, was er heute iuder Eisenbahn hörte. Dort stand er neben zweiMännern , zeitunglesend, wie üblich, in Wirklich¬keit aber mit geschärften Ohren lauschend. Undwas vernahm er ? Nun — zunächst nur gleich¬gültige Worte. Aber dann zog der eine einenBrief aus der Tasche. „Bon meinem Sohn , ersteht im Weste». Er schreibt, dah er zunächstwohl keinen Urlaub bekomme» wird, obwohl ereigentlich an der Reihe ist . . . Was sagen Siedazu? «Gestern sind ja auch die Soldaten aus derSchule von Gegenüber abgerückt. Wird schon wasdahintersteckcnl" Das hat er — der Lauscher —auch gedacht. Und jetzt dazu das, was die beidenMädchen sich erzählten . . . Viel ist es ja nicht,aber immerhin — er wird cs weitergebenl

^ktencklebsläkle nur in istoinsnen
Es stimmt: es ist wirklich nicht viel. Aber wiehäufig sind Kleinigkeiten von entscheidender Be¬deutung. Sie sind oft ein nebensächlicherSteinin dem großen Mosaik, das der Feind um die

Pläne des Gegners in mühevollcr^Arbcit zusam¬menseht. Denn das ist seine Methode: austausend und aber tausend dieserkleinen Nachrichten sucht er hinterdie Geheimnisse des Ganzen zu kom  -in e n. Aktendiebstähle im Kriegsministerium, Ein¬sicht in wichtige Pläne im Schreibtisch einesGenerals — so etwas gibtes ja gar  nicht.Die Wirklichkeit kennt nur den Schurken, der füreinen schönen Judaslohn sagt, was er weih, undmehr noch den gedankenlosen Plappe¬rer,  der dumm drauflosspricht, und den Sen¬sationsschnüffler, dem eine Neuigkeit so langeauf der Seele brennt , bis er sie weitergegebenhat.
Vielleicht werden dem Feind zur selben Zeit,da ' hm aus Berlin das Abrückcn von Panzcr-truppen gemeldet wird , weitere Nachrichten be¬kannt. Irgendwo hat ein Eisenbahner erzählt,dah in der letzten Nacht mehrere Militärzügedurchgekommen sind, weiter im Westen erzähltein Bauer in der Kneipe, daß feine „Einquartie¬rung " plötzlich abgerückt ist, inzwischen sei aberschon „Ersatz" da, Berliner , gar feine Kerle,die ihm die Häckselmaschine repariert habe». EinReisender im Wartesaal eines Bahnhofs hat demKellner erklärt , dah er vom Zuge aus einen gro¬ßen Truppentransport «eschen hat . . . Und Aehn-liches mehr. Tausende solcher kleinen Nachrichtenwerden verarbeitet . Der Feind weih jetzt, wo eranzusehen hat. Er kann seine Agenten beauf¬tragen . ihre Nachforschungen in einer ganz be¬stimmten Richtung anzustellen. Und wieder istdie Schwatzhaftigkeit und Harmlosigkeit Zahlrei¬cher Volksgenossen der beste Bundesgenosse.

„6 roüe Ueeresliekeruoxen. .
Im D-Zug machen sich zwei Männer an einenjungen Soldaten heran. Sie plaudern mit ihm.

schenken ihm Zigaretten , fragen ihn nach dem.Löoher", dem .Wohin ", laden ihn schließlich inden Speisewagen ein — ohne Erfolg zwar ! Dennder Junge weih feine Zunge zu hüten. Ihm istbar „Feind -hört-mitl " bereit» in Fleisch und Blut

übcrgegangcn. Aber Mißerfolge gehören zur täg¬lichen Ersahrung feindlicher Agenten. Sie lassensich dadurch nicht entmutigen. Geduld und Aus¬dauer »ud die Maske des Biedermannes — dassind- ihre Waffen. Da unterhalten sich zwei Arbei¬ter. „Vorläufig haben wir genug zu tun !" sagtder eine. „Grobe  H c e r es l i e f e r u n g e n !"Er sagt nicht, woraus dicie Lieferungen bestehe»,aber das ist auch gar nicht nötig. Der feindlicheAgent hat bereits einen neuen Faden gefunden,an dem er sich weiter vorwärts tastet. Er besuchtam Abend ei» Gasthaus, das viel von Arbeitern
besucht wird . Er macht die Bekanntschaft von zweiälteren Männern — ei» Skatspicl ist ein will¬kommener Vorwand. Nachher lädt er sic ei».„Ganz zusäilig" bringt er das Gespräch ans dieneuen großen Lieferungen. Die andern beidensind erstaunt: Wie kommt er darauf ? „Na, ein¬fach!" gibt er zur Antwort . „Bin ja schließlichans demselben Betrieb!" Ein Kollege! Da brau¬chen sic sich ja nicht? vorzumachen! Also dieneuen Lieferungen . . .

Das Mädchen Inge , das von ihrem Kurt er¬zählt. die Mutter , der Freund , der Vater , die vonihrem Sohn , ihren Freunden berichten — sie alle
„denken nichts dabei!" Dumm, harmlos und ver-trauensselig reden sie drauflos , im Innern ge¬schmeichelt, daß sie dem andern etwas zu erzählenhaben. Ohne zu bedenken, daß der Fein !̂ überallmithört , daß sie seinem Nachrichtendienstwichtige
Hinweise geben, Spuren , die er schnüffelnd undimmer wach und ansmcrksam weiter verfolgt.Entrüstet würden sie ausfahren. wollte man sieLandesverräter »cinien . Aber sie sind es.deshalb trifft das Gesetz auch  sie , wennihre Schuld erwiesen ist. Eine Entschuldigungdafür gibt es nicht. Häufig genug sind sic ge¬warnt : „Vorsicht bei Gesprächen!Feind hört mit !"

Reizvolle Filmkomödie
Willi Forsts „Bel aini " im Volkstheater Calw

Manpassant gehört zu jenen französischen
Schriftstellern , die mit ironischer und zynischer
Feder Lebcnscrscheinungen der Pariser Weltum die Jahrhundertwende beschrieben. Dabeiwollte er nicht etwa Moral predigen und den
negativen Charakteren sittliche Forderungen
gegenüberstellcn , es ging ihm nur uni die
Schilderung menschlicher Schwächen , die er
ebenso genial lvie pikant darzustcllen wußte.
Deshalb fanden seine Romane einen riesigen
Kreis von Lesern . Auch „Bel ami " gehört dazu.

Das gesunde Empfinden verbot ' es begreif¬
licherweise, den Originalstoff einfach in einen
Film zu übernehmen . Der Film läßt vielmehrdie von Manpassant geschaffene Gestalt des„Bel ami ", deren Handeln und Wirken sich
im absolut Negativen erschöpft, eine Entwick¬lung durchlaufen und dadurch Positiver er¬
scheinen: Dank einer tapferen jungen Fraufindet der Held zurück zur eigenen Kraft ! Im

übrigen bleibt die Umwelt des Romans , der
schillernde Untergrund der Zeit , glänzend vonoer Kamera eingesangen . Willi Forst kommt
es gar nicht so sehr darauf an , zu zeigen, was
alles geschieht, sondern wie cs geschieht. Und
deswegen feilt er an jeder Szene , bis auch die
letzte Nuance sitzt. So entstand eine reizvolle,leicht beschwingte Filmkomödie mit glänzenden
Einfällen , sprühendem Witz und einer zünden¬den Musik.

Im mitreißenden Tempo des Films entfalteteine erlesene Schar von Darstellern ihr Können.
Neben Willi Forst als „Bel ami " sind u . a.
Johannes Riemann  und Will Dohm.im Spiele und ein Quartett interessanterFrauen : Olga Tschechow «, Hilde Hilde-
bran dt  Lizzi Wald müller  und die
jugendliche Ilse Werner.

Im Beiprogramm wird neben der neuesten
Wochenschau ein interessanter Film über die
Aufzucht des Nerz iu einer Peiziierzuchtfarm
gezeigt.

MüMparolen der Suseftd
Jedes Arbcitsjahr oer HI . steht unter einerParole , die der Neichsjugendsührer verkündet. Indiesem Kriegsjahr , das sür die HI . das „Jahrder Bewährung" ist, werden außerdem „Wochen-parvlen der Jugend " herausgegeben, die die HI .»Einheiten sür besondere und dringende Ausgabenaktivieren Die Wochenparolen, die weltanschau¬liche Grundfragen mit den Anforderungen des

allgemeinen HI .-Dienstcs und des besonderenKriegsemsatzes verbinden, werden ein wichti¬ges erzieherisches Mittet  sein . Sietvminen in allen Dienststellen, Heimen und Un¬terkünften der HI . zum Aushang. Die ersteWochenparole der Jugend wird am 3. März vonder Neichsjugendsührunghcrausgcgebeii.

skiMMten nicht wegNekksn!
Wir wollen immer daran ddnken, dah unse¬ren Soldaten  gute Zeitschriften und illu¬strierte Blätter immer sehr willkommen sind.Keine einzige Zeitschrift wandert mehr in denPapierkorb , weil die nächste Dienststelle derNSDAP . Bescheid bekommt, an welchen Tagenund in welchen Zeitabständen diese Zeitschriftenregelmäßig abgebolt werden können. Die Parteiversorgt unsere Soldaten mit guten Zeitschriften

Madel im Zand-iM
Zn den wichtigsten Aufgaben, die das deutscheVolk gerade in unserer Zeit zu erfüllen hat, ge¬hört die Sicherung der Ernährungs-grnnKlage,  gehört die Hilfe beim deutschenBauern . Jedes gesunde Mädel im Alter von14 bis 25 Jahren soll sich zu diesem Hilfsdienstmelden, bei dem in ihr die Freude an der leben¬digen Arbeit in der bäuerlichen Ecmeinschast ge¬weckt wird und durch den sie die eigene Heimatwieder kennen und lieben lernt.

Die Mädel werden ganztägig beim Bauern zurArbeit eingesetzt und werden auch dort beköstigt.Ihre Arbeitszeit  beträgt im Winter54 Stunden und im Sommer 60 Stunden in der
Woche. Ein Nachmittag in der Woche ist frei fürSport und Schulung. Am Sonntag wird mir dreiStunden gearbeitet und ein Sonntag im Monatist frei. Die Vergütun  g. die das Mädel beimBauern sür ihre Arbeit erhält , richtet sich nachihrem Alter und der Dauer der Tätigkeit in derLandwirtschaft. Im Dorf wohnen die Mädel ineinem schön eingerichteten Heim zusammen.

Der Landdienst der HI . verhilft darüber hinausauch noch zu beruflichen Ausstiegsmöglichkeiten.Er wird als weibliches Pflicht ; ahrangerechnet.  Die Mädel, die in der Land¬
wirtschaft bleiben wollen, haben die Möglichkeit,Hauswirtschaftsqehilsin, Wirtschafterin. Geflügel¬züchterin, ländliche HauShaltspslegcrin, landwirt¬schaftliche Nechnungsführerin, Hauswirtschafts¬lehrerin usw. zu werden. Es besteht auch die Mvg-lichkcit, als L a n d d i en stm ä d e l oder -süh-rerin  in den ne» gewonnenen Ostgebieten desReiches eingesetzt zu iverden. sofern das Mädelden Anforderungen in chavnktcrlicher, körperlicherund weltanschaulicher Hinsicht entspricht. An¬meldungen  und Anfragen sind an die Sozial¬abteilung des Obcrgaues Württemberg , Land-dienstbeaustragte, Stuttgart . Ernst-Wcinstein-Straße 40. zu richten.

Pimpfe werden Adolf -Hitler -Schüler
Oauleiter Flurr traf beim ^ u8le3e-l.,eiii'Z3ng äie leiste kmtscbeiäunA

Stuttgart.  Vom 7. Februar bis 17. Februarwaren 56 frische und aufgeweckte Pimpfe ausallen Kreisen des Gaues Wiirttemberg-Hohrnzol-lern in Dätzingen aus der GcbietsfiihrerschulcderHI . zu einem zehntägigen Auslcsclchrgang fürdie Adolf-Hitler-Schnlen vereinigt. Am Freiiag-mittag erschien Gauleiter Reichsstatthaltrr Murr,der in Anwesenheit von Gaupersonalamtsleiter
Zeller  und Stabslcitcr Oöcrbannfiihrer Nh-land  die Endauslese vornahm.

Die Adolf-Hitler-Schulen stehen den tüchtigstenSöhnen des ganzen deutschen Volkes offen. DieseSchulen, die mit den meisten überkommenden
Begriffen schulischer Erziehung gebrochen haben,sind nicht gehalten, nach der Herkunft oder gardem väterlichen Geldbeutel zu fragen, denn derBesuch der Adolf-Hitler -Schulen ist unentgeltlichund den Eltern entstehen keinerlei Kosten. Ueberdie Ausnahme oder Ablehnung entscheidet einestrenge Auslese,  die seine geistigen, körper¬lichen und natürlichen Anlagen genau so wie feine
Bewährung im Dienst beim Deutschen Jungvolkwertet. Der Junge muß mehr als der
Durchschnitt  wissen und gelernt haben, ermuß aber auch, um ein Beispiel zu nennen, ohnezu zögern vom Drei-Meter-Brett ins Wasserspringen.

Begeisterung leuchtete auS den Augen der imHof der . Gebietsführerschule angetretenen SS

Pimpfe , als Gauleiter Murr  erschien. Hernachbegab man sich in die Unterrichtsräume . Dortunterhielt sich der Gauleiter mit den Jungen inungezwungener Weise, fragte sie nach ihremWohnort, und da er die erste Frage gleich aneinen Jungen richtete, der aus Eßlingen, demlangjährigen Wirkungskreis unseres Gauleiters,war . war sofort ein kameradschaftlicherKontakt  hergestellt . Ein Junge auS Bcilitcinwar besonders schlagfertig. Der Gauleiter ineinle,hoffentlich lasse der 1940er keinerlei Wünscheoffen, was den Jungen zu der selbstbewußten Ant¬wort veranlaßt !:, der Bottwartäler sei immer einguter Dropsen.
Dann sitzen die Jungen mit ihrem Lehrer an

einem großen Tisch. Vorher haben sie die neuesteNummer einer Tageszeitung gelesen. Davon sollen
sie nun berichten, und da diese jungen Menschenim Geschichtsunterricht  daS Bild vomVaterland und von der Vergangenheit, daS sichaus trockenen Zahlen und Geschehnissen zusam-menseht, oft von heute auf morgen gegen die 'lebendige Anschauung vom völkischen Werde»
emgeiaüscht Hede», fällt ihnen die Wiedergabe derinnen- und außenpolitischen Ereignisse nichtchwer. Auch der Gauleiter  greift in bas Ge-präch ein, zeichnet mit einfachen Worten ein Pla»tisches Bild von den Gegenwartsproblemen. Vorhren Augen entsteht der Kamps unserer Nationgegen die jüdisch- plutokratischen Gegner, erstehteine monumentale Geschichte. Mit aufgeschlossene»



Herzen folgen vle Zungen oen Ausfugrungen un-
feris Gauleiters , der zu ihnen wie ein Kamerad
spricht. Besonders die Ereignisse des Krieges, die
Großtaten unserer Luftwaffe und Marine , haben
sie in sich ausgenommen Dann fragt der Gau¬
leiter nach dem Beruf des Vaters.  Die
Väter der wenigen Auserwählten sind Arbeiter,
Handwerker, Lehrer, einer ist der Sohn eines
ArzteS, ein anderer der eines Landwirts und wie¬
der zwei andere sind die Söhne eines Beamten
und eines Kaufmanns.

Ein Erlebnis besonderer Art ist für die Jun¬
gen das Mittagessen,  das sie gemeinsam
mit dem Gauleiter und den übrigen Gästen in
dem einfach gehaltenen Speisesaal einnchmen.
Dann spricht Gauleiter Murr  zu ihnen. Wenn
es auch eine kleine Zahl sei, die bei der Aufnahme
in die Adolf-Hitler -Schulen berücksichtigt werden
könne, so dürfe doch bei keinem ein Gefühl der
Enttäuschung aufkommeu. der sich nicht unter
den Berufenen befinde, da bei der Auswahl der
Gesichtspunkt der Minderbewertung von vorn¬
herein ausscheide. Nicht jedem könne das Glück
beschieden sein. Allein schon die Tatsache, datz sie
zu einem Ausleselehrgang aufgefordert worden
seien, dürfte ihre Eltern mit berechtigtem Stolz
erfüllen. Allen, die ausgewählt wurden, gab der
Gauleiter den. Wunsch mii auf rhren Weg, sichals tat- und wissensbereite Jungen zu zeigen,
die gewillt find, dem Gau Württemberg alle Ehre

zu machen. Nach einem frischen Lied verabschie¬
dete sich der Gauleiter von diesen prächtigen
Jungen , von denen jeder einzelne, ob Auserwähl¬
ter oder Nichtauserwählter , sich zu den Besten
unseres Gaues  zählen darf.

79 MM für ArSeitsMiösn
Führerinnentagung im RAD.

Stuttgart . Seit einer Woche sind, wie schon
berichtet, auf der Gauschule der RS .-Frauen>
Haft di« ReichsarbeitSdieristführerknnen des Be-
zirks Württemberg zu einer Tagung versammelt.
Am ersten Tag gab nach der Begrüßung durch die
Bezirksführerin , Stabshauptsiihrerin Hammer,
dis Sachbearbeiterin für Planung und Arbeits¬
einsatz einen Einblick in die ungeheure Fülle von
Arbeit, die erledigt werden mutz, damit bis zum
April der .Besehl des Führers , datz 100 000 Ar¬
beitsmaiden in den Lagern stehen sollen, aus¬
geführt ist. Der Bezirk zählt bis zum April
70 Lager mit 86 Einheiten.

iis

In Anbetracht des guten Losabsatzes hat der
Reichsschatzmeister der NSDAP , mit Zustimmung
des Neichsinnemninisters eine Erhöhung des
Spielkavrtcls der Losbrieflotterie
des Kriegs - WHW.  um neun Millionen auf

rn Millionen Marr genehmigt; dementsprechend
gelangen weitere Losbriefe zum Vertrieb.

>»
Werdenden Müttern  dürfen Bezug¬

scheine iür ein Umstandskleid, für zwei Büsten-
Halter »nd bei Hausentbindungen außerdem für
drei Unterlagen, etwa KOX 130 Zentimeter groß,
ausgestellt werden. AIS Nachweis für die Schwan¬
gerschaft gilt die ärztliche Bescheinigung oder die
Bescheinigung einer Hebamme, die auch beim Be-
zuge von Zusatzlebensmitkelkarten vorgeschrie¬
ben ist. ck

Kraftfahrzeugs  müssen spätestens am
1. Oktober mit dem Wehrmachtstarn,
fcheinwerfer  ausgerüstet sein. Der Reichs-
verkehrsminister hat nunmehr bestimmt, daß die
Ausrüstung mit Wehrmachts-Tarnscheinwerfern
sich zunächst nur auf diejenigen Kraftfahrzeuge
zu erstrecken hat, die auf Grund der bestehenden
Vorschriften gegenwärtig weiter benutzt werden
dürfen.

West ^ ^

Knabe beim Rodeln tödlich verunglückt
Oberkirch ». B., 16. Februar . Trotz mehrfacher

Warnuugen rodelten drei Kinder  fortgesetzt

den Weiyerweg herunter . Der Lenker einer
Kraftwagens,  der Plötzlich aus geringer Ent-
fernung die Kinder hinter einem Vorgartenzaun
Hervorkommen sah, bremste zwar fein Autü ab,
konnte aber nicht mehr verhindern , das; sein Wa¬
gen in die Fahrbahn des Rodelschlittens geriet.
Der vordere Abschlepphaken des Autos traf den
414jähriaen Sohn des Besitzers des „Badischen
Hofs" Gustav Meier  so unglücklich, daß eine
Gehirnblutung  eintrat , die den Tod des
Kindes zur Folge hatte. Während das andere
Kind schwere Verletzungen erlitt , kam das dritte
Kind mit geringfügigen Verletzungen davon.

Das Bügeleisen ist keine Wärmeflasche
Füßen , IS. Februar . In der Umgebung von

hier kam eine Frau  auf den ungeschickten Ein¬
fall. das elektrische Bügeleisen als ..Wärme¬
flasche" zu verwenden. Durch das unter Strom
gestandene Bügeleisen entstanden bald an der
Matratze und an der Bettwäsche ziemlich starke
Beschädigungen.  und nur dem Umstand,
datz der Brandgeruch zum Warner wurde, ist er
zu verdanken, datz größeres Unheil vermiedenwurde.

A8.-Grossô VUrttowbsrF OmbU. Qcsamtkütunz(?. 8ove-
n v r » krieäriedstr . 13. VerlsxÄerter ' arni Leiirirt-
loiter I?. H.  Lelissly,  Virrlaz : KekvLrrvLskl -IVLedt6mlrk?. Druck: Ookoklä§si''ko!n, Duvkiärm'ksrvi

Der stisdlmg der schonen krauen von Paris — der 8taät der rei-
rendsn liriselten , der elexsnlen krauen und der xescköktstüch-
ilxen Parlamentarier — um die ckalirtioodsrtcvende. Paris mit
Lancan, IVeltausstsIIunxstruvsI, Lall In der xroLen Oper— wird
vier von Willx korst in mitreillendea kildera amüsant und
meisterdakt geschildert. ln buntem Silderwirbel erräklt er die
üesckickts eines scharmanten juoxen äkannes, der als
öel ami den rettendsten krauen starriere macht und den erst
nacli vielerlei Abenteuern die I-leds ra einem unschuldigen
junxen Ükädciien wieder auk den geraden >Vsx rurückkükrt.
Beiprogramm'  liulturiilm nnd allerneueste IVocbensckaok

jugendliche haben keinen  2 u t r l t t t»
Samstag 8 Mir, Sonntag 8 Mir und nsckm. L ITbr unck5 likr.

vüIIttllieM lM
14ö. -tuswürtiZe Lesucber erhalten bestimmt platrl

>§ sa »saaLlsredrsnstsIt
priv kaukm. fsckkurse

Stuttgart,  blsrienstr . 9, stak 73139

Linen krSltigea, auigeveckten

Junsea
nimmt in die kehre

8/ilv. lckinlbie, vangNeliSN. 8üü lleümel!v_ :_ -/

6; freuen lich , die Seburt einer Tochter
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stichara ^kinrer«. flau Liselotte
zeb. stüchtt

Lerlin- 6 hsrlottenburg , Vshlmann-Strsrre s
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6sr «rit flemuslsrlvr Oswsbv , mlft.sr« ^
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kelnoollererln aut Ooick

ln angenehme Steilung bei dauernder LeschZkiiguag gesucht.

ütto klivitrLco..kkondeim.8!e!c!>ÄkllSe 5Z

Hilfsarbeiterinnen
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Ä. N!arifuardt, Schwarzwaldwäscherei
Bad Liebenzell/Hirsau/Kl . Wrtdüad . Tel. Bad Liebrnz. 130

< _ _ >

r»/r

Tüchtige Hausgehilfin
mit Kochkettninissen zu baldigem  Eintritt gesucht.

Karl Roller » Calw,. Bahnhosstraße 35. Telefon 679

«reise»!le Ilire ilennkorteM"!
kin passende» kkoto liefert Ihnen preiswert und schnell

Photo-Atelier n . Puchs,  bäarktplatr 24 /kernruk 487

Suche für sofort oder später 20- bis 25jähriges,

Kräftiges Mädchen
bet guter Behandlung und gutem Lohn. Jüngeres Mädchenvorhanden.

Frau Verta Keppler , Bäckerei
Schömberg Kreis Calw

Lalw -Tannener » , 16. Februar 1940.

Danksagung
Für dre vielen Beweise herzlicher Teilnahme, welche

wir beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen

>Ver an
kli» . Liclrt olisr Mm
leidet, volle sich an mich wenden,
da ich ibm ein lAittel andieten kann,
bei dessen Anwendung er vielleicht,
wie so viele andere such,von seinen
Schmelzen delreit vird.
bleins -luskunlt kostet u. verpklich-
tet ru nichts.

älax keissner
pharmazeutische kireugnisse^

Serliu-Lharlottenburx 9
peichsstr . 787 g

WÜLklSN

«7.

Ick socbe ru möglichst sofortigem kintriit einen tüchtigen

LMKsuksr
keverder aus der ületgllbranclie , die an selbständiges
Arbeiten gewohnt sind, werden bevvirogt , sowie 3 îloite

«vmorlrNimeii
kür interessantes Aufgabengebiet . Lewerdungen mit band-
sckriltiickem kedenslsuk und kiclitdild erbeten

»srrN LMssZes , ^ ssekSassskskrSK
palmühle bei Lsliv

Sch suche zum 15. März in Calw oder Umgebung sonnige

Dierzimmerwohnung
mSqlichft mit Bad.  Angebote unter R . H. 41 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwäld -Wacht" erbeten.

Lehrerin fuchtin sonniger freier Lage

2-MlI>elMl>I»lIIS
mit Zubehör für sofort oder später.
Anq.a. d.Geschäftsst. d. . Schwarz¬
wald - Wacht" unter W . F . 41.

Größerer LadrmaW
in zentraler Lage Calws wird za
mieten gesucht. Angebote unter
P . R. 41 an die Geschäftsstelle
der Schwarzwald - Wacht.

MH

Mehr Milch, mehr Eier,hochbe-
wetteteKaninchen durch die echte

gewürzle ZuII«rka»wls<- mig

ZSVSvs - Maske
Zu haben knden einschsägktzenGeschäften

Anna Maria Geiger-»-
ged. Bauer

erfahren durften, sagen wir innigen Dank.
Die trauernde « Hinterbliebene»

Gegen gute Grundstücks
sicherheit und I. oder ll. Hy.
potheken haben wir zu gün¬
stigen Bedingungen
RM . « ovo. - Ivooo . -
auszuleihe». Ausf. An-

^ gebotem.Unterlagenerb .au
Bankgeschäft s. Hypotheken
SUch. Baue» Komm.-Ses.
S1«ttgart -bl, Friedrichftr.4.

'V

I » stütz- wir A»«eixr» rrhsllni , Setz»
«ehr Sargfxlt I-»»n> wt» ih»ne « Ume».
best» größer »ls« de» Erfstg sü« Siel

Suche für meinen aas der Schule
entlassenen Jungen «ine geeigneteSAHiiiMl-LeMIcSe.

Nähere Auskunft erlekkt die Ge-
schäftsst.d.„Schwarzwald -Wacht".

verbau,t. Wer. sagt die Geschäfts¬
stelleL. „Schwarzwald -Wacht ".

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-

großschlächterei Eugen Stöhr
KirchheimT. Tel.662u.Köln/Rh.
«meakai »" Legen

SettaSsren
preis PIVl. 2.90. 2u staben:

dieu « ^ potliette , Sskvv.

WMWW

ur wer laalich
reine steimstteitung liest,
Hst direkten Anschluss
sn das westgercheden.
Vsrum lesen such§i« die
Schwarrwskd - Wscht
streissmlsdlskk kür den
stress 6slw.
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